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S. VI Perspektiven für Kinder
Die Arbeit in Rumänien wird immer vielseitiger

Auf den Schultern der jungen Schwestern in
Bolivien liegt eine große Verantwortung: Da
es dort noch wesentlich mehr Nachwuchs an
Ordensfrauen gibt als in Deutschland, werden
sie auch stärker in die Gesamtgemeinschaft
eingebunden. Schwester Maria Thoma Dikow,
die diese Gruppe während eines Seminars
vier Tage lang erlebte, ist sehr optimistisch,
dass das gelingt. Lesen Sie dazu den Bericht
auf der Seiten IV und V. Foto: SMMP
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Der Zukunft Hoffnung geben
Beim Tag der Freunde und Förderer im Bergkloster Heiligenstadt sprachen sich die Ordensschwestern und die Unterstützer ihrer

Projekte gegenseitig das Vertrauen aus. Dabei schätzen alle den persönlichen Kontakt und die Informationen aus erster Hand.

Zum zweiten Mal trafen sich über 100 Freunde
und Förderer der Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel zu einem Begegnungs- und
Informationstag am 12. September im
Bergkloster Heiligenstadt. Das Motto des
Tages lautete: Der Zukunft Hoffnung geben -
der Hoffnung Zukunft geben. Generalassis-
tentin Schwester Adelgundis Pastusiak er-
klärte bei ihrer Begrüßung: "Sie sind es, die
anderswo Hoffnung stiften. Aber heute wol-
len wir Danke sagen und auch Ihnen hoffent-
lich neue Kraft für die Zukunft geben."
Einer der Besucher war Gerhard Knülle. Der
Rentner, der früher eine Werbeagentur leitete,
war vor einigen Jahren durch einen Brief der
Generaloberin an zahlreiche Haushalte auf
die Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel aufmerksam geworden. "Damals hatte
ich nach einer solchen Möglichkeit gesucht.
Aber weniger für mich als für meine beiden äl-
teren Enkel. Ihnen wollte ich eine solche
Paten-schaft übertragen und zu Weihnachten
schenken", sagt Gerhard Knülle. Und da ihn
das Konzept dieser Hilfe zur Selbsthilfe über-
zeugte, hat er selbst auch noch drei Paten-
schaften übernommen.
Was er schätzt, sind der persönliche Kontakt

zu den Schwestern und die gezielten
Informationen über die Familien, die er mit
seinen Enkeln unterstützt: "Das alles gibt mir
das Gefühl, dass ich hier das Richtige tue."
An dem Tag der Freunde und Förderer wollten
die Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel zeigen, dass sie das Vertrauen rechtfer-
tigen. Das geschah beispielsweise bei der aus-
führlichen Erläuterung des Jahresberichts
2008 (siehe Bericht Seite VIII) oder bei der
Vorstellung der Bergklosterstiftung SMMP.
Vor allem aber standen die Schwestern in den
Länderräumen zu den Entwicklungen in
Bolivien, Brasilien, Rumänien und Mosambik
ausführlich Rede und Antwort.

"Hilfe ist Herzenssache geworden"
So informierte Schwester Aloisia gemeinsam
mit Michael Achternesch über das Projekt in
Metarica/Mosambik. Der 25-Jährige Lehr-
amtsstudent gehört zu denen, die die
Schwestern auf praktische Weise unterstüt-
zen. Er studiert Geografie und war sowohl im
Sommer 2008 als auch im Frühjahr 2009 für
mehrere Monate in Afrika tätig. Durch einen
Ferienjob bei der Modekette Engbers hatte er
von dem Engagement der Seniorchefin Renate

Bosch für dieses Projekt erfahren und
Kontakt aufgenommen. "Mich hat sehr be-
eindruckt, was die Schwestern dort leis-
ten." Jetzt schreibt er seine Staatsarbeit
über die Entwicklungshilfe in dem ostafri-
kanischen Land. Danach soll sein
Engagement allerdings nicht enden:
"Mosambik habe ich längst zur Herzens-
sache erklärt."
Großes Interesse fand auch eine Ge-
sprächsrunde zum Thema Senior-
Volonteers und Missionar auf Zeit (kurz
MaZ). Diese Runde, an der sich auch drei
ehemalige MaZlerinnen beteiligten, wuchs
auf über 30 Teilnehmer an. "Der Andrang
hat uns gefreut, und es wurden auch viele
kritische Fragen gestellt. Zum Beispiel, wie
sich die von den MaZlern begleiteten und
teilweise sogar initiierten Projekte weiter-
entwickeln", erklärt Birgit Bagaric, Leiterin
des Jugendbüros in Bestwig. Sie ist gemein-
sam mit Schwester Theresia Lehmeier und
Regina Hundt für die Betreuung der jungen
Missionarinnen und Missionare verant-
wortlich. Auch das Ehepaar Anna und
Hans-Georg Kleppe hatte sich zu diesem
Gesprächskreis gesellt. Die beiden Rentner

Generalassistentin Sr. Adelgundis
Pastusiak (vorne, dritte v.r.)

begrüßte die anwesenden Freunde
und Förderer der Ordensgemein-

schaft und ihrer Aufgaben im
Placidasaal. Darunter auch die

Künstlerin Dr. Marianne Tentscher-
Kowitz (vorne r., siehe Infotext

“Ausstellung” auf Seite III).
"Heute leben viele Menschen in

Sorge und Angst. Aber nur, wenn
wir mit Zuversicht und Hoffnung

etwas anpacken, können wir
hinterher staunen, was wir zu-
stande bringen", erläuterte Sr.

Adelgundis das Motto der Tages:
Der Zukunft Hoffnung geben - der

Hoffnung Zukunft geben.
Foto: SMMP



reisen im Herbst für zehn Wochen nach
Bolivien und werden dort in dem Kinderdorf
Aldea de ninos Christo Rey mitarbeiten. Dort
leben über 400 Kinder, deren Eltern größten-
teils eine Haftstrafe verbüßen und im
Gefängnis sind.
"Wir haben schon seit langem Kontakt zu der
Ordensgemeinschaft und verfolgen das
Engagement im Ausland mit großem
Interesse. Darum haben wir uns gefragt:
Warum sollen wir - jetzt, wo wir zeitlich flexi-
bel und noch körperlich fit sind - dort nicht
unsere Hilfe anbieten?" Tipps für diese Reise
erhielten sie in Heiligenstadt auch von Monika
und Ludger Empelmann, die mit ihrer Tochter
Leonie 2006 für ein ganzes Jahr in Bolivien
lebten. "Wenn man diesen Tag hier erlebt,
sind die Erinnerungen an diese Zeit wieder
ganz nah", stellte Monika Empelmann fest.

Als Fahrer nach Rumänien
Ulrich Niehaves gehört ebenfalls zu jenen
Freunden und Förderern, die ganz praktisch
anpacken: "Ich fahre schon seit langem
Hilfstransporte nach Moldawien", erklärt der
Gladbecker. Bis er von den beiden Ordens-
schwestern in seiner Heimatgemeinde erfuhr,
dass sich ihre Gemeinschaft in Rumänien en-
gagiert. "Und so hatte ich vor zehn Jahren an-
gefangen, Transporte nach Rumänien zu fah-
ren." Dabei bricht er stets mit seinem Freund
Hermann Josef Kösters gemeinsam auf.

"Früher war das eine Tortur. Aber seitdem die
Grenzen nach Rumänien offen sind, ist das
Fahren angenehmer geworden", erklärt der
68-Jährige, der noch heute Vorsitzender des
Vereins Pro Moldawia ist.

"Sie schenken uns großes Vertrauen"
In der abschließenden Eucharistiefeier
dankte Generaloberin Schwester Aloisia
Höing den Freunden und Förderern für ihr
Engagement: "Sie schenken uns großes
Vertrauen. Damit wollen wir verantwortungs-
voll umgehen." Der Rektor des Heiligenstä-
dter Bergklosters, Pfarrer Bernd Kucklick, er-
innerte in diesem Zusammenhang an das
Gottvertrauen der Ordensgründerin, der hl.
Maria Magdalena Postel: "Auch sie hat
Spenden für den Kauf und den Wiederaufbau
der Abtei benötigt. Dabei hatte sie Glück, dass
an dem Tag, als die Frist zum Erwerb der Abtei
ablief, ein Herr zu ihr kam und den Schwes-
tern ein Waisenkind mit der Bitte übergab, es
während der nächsten zehn Jahre zu erzie-
hen und auszubilden. Die Kosten dafür erstat-
tete er im Voraus - und sie entsprachen genau
der Summe, die den Schwestern für den end-
gültigen Kauf des Hauses noch fehlte."
Fundraising - wie die Gewinnung von Paten
und Partnern heute genannt wird - hat es bei
den Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel also schon seit ihrer Gründung gege-
ben.
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“Ich schätze den persönlichen Kontakt zu den Schwestern.
Das gibt mir das Gefühl, dass ich hier das Richtige tue.”

Gerhard Knülle, Freund und Förderer

Großes Interesse fan-
den die Diskussionen
in den einzelnen
Länderräumen über
die Weiterentwicklung
der Arbeit in Brasilien,
Bolivien, Rumänien
und Mosambik. Und
auf der Terrasse gab
es eine Gesprächs-
runde zum Thema
Missionar auf Zeit und
Senior-Volonteers.
Foto: SMMP

Ausstellung
Dr. Marianne Tentscher-Kowitz hat einen
besonderen Weg gefunden, die Schwes-
tern der hl. Maria Magdalena Postel zu
unterstützen: Sie malt und überlässt ihre
Bilder den Schwestern zum Verkauf. Der
Erlös geht in die Missionsarbeit. Mit
Aquarell- und Pastellfarben oder Goua-
che bringt sie ihre Stimmungen auf
Leinwand und Karton: mal völlig abstrakt,
mal eher gegenständlich. Dabei taucht
das Kreuz immer wieder auf. Sie selbst
sagt: "Der Glaube hat für mich im Leben
immer eine große Rolle gespielt."
Geboren in Gleiwitz, verbrachte sie
kriegsbedingt einen Großteil ihrer Kind-
heit in Bayern. Später studierte sie Medi-
zin und arbeitete als Ärztin. 1998 zog sie
nach Heiligenstadt. "Sie hat gespürt, dass
von Bildern oft eine beruhigende Wirkung
ausgeht: Sowohl für den Betrachtenden
als auch für den Schaffenden. So hat sie
sich der Malerei verschrieben", skizzierte
Schwester Adelgundis den Ansporn der
Künstlerin. Die ergänzte nur noch: "Ich
würde mich freuen, wenn auch Sie
Gefallen daran finden - und somit mög-
lichst auch Geld in die Kasse kommt".

Die 51 Bilder sind noch bis Weihnachten
im Bergkloster Heiligenstadt ausgestellt.
Interessierte sind tagsüber herzlich ein-
geladen, diese Werkschau zu besichtigen.
Weitere Informationen gibt das Bergklos-
ter Heiligenstadt unter Tel. 03606 673-01.
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"Die bolivianische Provinz der Schwestern
der hl. Maria Magdalena Postel zählt 48 Or-
densfrauen. Neun davon befinden sich noch
vor der Ewigen Profess. Das ist ein wichtiger
Teil der Zukunft unserer Gemeinschaft", weiß
Schwester Maria Thoma Dikow. Jetzt war sie
in Cochabamba, um für diese Schwestern ein
Seminar abzuhalten. Und auch, um ihnen
diese Verantwortung für die Zukunft der Kon-
gregation deutlich zu machen.
"Wir verstehen uns als internationale Ge-
meinschaft. Beim Generalkapitel haben wir
das sehr intensiv zu spüren bekommen. Diese
Einheit wächst aber nur in einem Kommuni-
kationsprozess", erklärt die Leiterin des Wal-
burgisgymnasiums in Menden. Seit Januar
gehört sie dem neu gewählten Generalrat an.
Da sie zuvor schon das Juniorat in Deutsch-
land begleitete, wurde sie von der boliviani-
schen Provinzoberin angefragt, ob sie auch
einen Beitrag zur spirituellen Ausbildung der
bolivianischen Schwestern zwischen Novi-
ziat und Ewiger Profess leisten könne. Nun
flog sie mit dem Auftrag der Generaloberin
dorthin. "Wobei ich die Begleitung der
Schwestern vor Ort nicht ersetze, sondern ei-
nen Beitrag zur stärkeren Vernetzung der
Ordensausbildung zu leisten versuche”, sagt
Schwester Maria Thoma. In den jeweiligen
Ländern haben die jungen Schwestern eine
eigene Junioratsleiterin.

“Zölibat und Armut sind lebensbejahend”
Das viertägige Treffen mit den neun bolivia-
nischen Schwestern, die zwischen Noviziat
und Ewiger Profess im Juniorat stehen, war
vor allem von den modernen Fragen der Zeit
geprägt: "Dabei ging es etwa um die Inhalte
der neuen Ordenstheologie, um menschliche
Grundhaltungen, die mit Ehelosigkeit und
Armut verbunden sind. Ich wollte deutlich
machen, dass dies eine sehr lebensbejahende
Lebenseinstellung ist." Ein Selbstverständ-
nis, das die Gemeinschaft nach Meinung von

Schwester Maria Thoma auch nach außen hin
noch deutlicher machen soll. Und was sie laut
Beschluss des Generalkapitels auch will.
Darüber hinaus ging es um neue Erkennt-
nisse zu den Lebenswegen von Maria Magda-
lena Postel und Placida Viel oder um das
Thema des Provinzkapitels in Deutschland:
"Wie kann man das Charisma der Gründerin
in der heutigen Welt verkörpern und weiter-
geben? "Und natürlich habe ich den jungen
Schwestern auch von den vielfältigen
Aufgaben in Deutschland berichtet", fügt die
Generalratsschwester hinzu.
Die jungen Schwestern sind zwischen 24 und
34 Jahre alt. Einige studieren, andere stehen
schon im Beruf. Die meisten gehen bzw. gin-
gen aber auf das "Instituto Normale", um
eine Lehrerausbildung für die Primarstufe zu
absolvieren. In Bolivien und Brasilien sind
die Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel Träger zahlreicher Kindergärten und
Schulen. Darüber hinaus engagieren sie sich
in der Katechese und der Pastoralarbeit.
Da die Konvente in den beiden Ländern sehr
weit voneinander entfernt, Reisen teuer oder
zeitaufwändig sind, treffen sich die Junio-
ratsschwestern höchstens zweimal im Jahr.
Diesmal hatte die bolivianische Noviziatslei-
terin Sr. Albina Angulo Jiménez aus Oruro
Schwester Maria Thoma dazu gebeten. "So
wird Internationalität erfahrbar", sagt die
deutsche Ordensfrau, die ihre Reise auch
dazu nutzte, sich von den Erziehungs- und
Bildungsaufgaben der bolivianischen
Schwestern ein Bild zu machen.
Aus Südamerika kommt sie sehr glücklich
und zufrieden zurück: "Ich denke, dass wir
aus Bolivien noch viel erwarten können. Es
ist schön zu erleben, wie sich die Schwestern
dort von dem Leben Maria Magdalenas be-
geistern lassen." Dabei sind das offene
Bekenntnis und die Weitergabe des Glaubens
auch ein Thema, das sich die katholische
Kirche in Südamerika zurzeit auf die Fahnen

Ein Aufbruch im Umbruch

“Der Katholizismus ist kein kolonia
Fremdbesatimmung führt, sondern m
eigenen Kultur sehr wohl vereinbar.

Schwester Maria Thoma Dikow

Schwester Maria Thoma Dikow diskutiert engagiert mit
suchte sie auch deutlich zu machen, welche Verantwo
Schultern liegt.

Generalratsschwester Maria Thoma Dikow begleitete ein viertägiges Seminar des Juniorats
mit neun jungen Ordensfrauen in Bolivien - und sie berichtet von einer positiven Stimmung
in politisch schwieriger Lage.

Oben die ganze Gruppe des Juniorats mit Sr. Maria
Thoma Dikow und Sr. Albina Angulu Jiménez. Ein

Ausflug zu dem Wahrzeichen Cochabambas, der
Statue Cristo de la Concordia, gehörte auch zum

Programm der vier Tage. “Schließlich wollten wir
uns kennenlernen und als Gruppe erleben”, sagt

Schwester Maria Thoma. Fotos: SMMP
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schreibt: "In der bolivianischen Kirche ist der
Aufbruch sehr deutlich spürbar. Und damit
setzt sie auch ein politisches Zeichen", so die
Generalratsschwester. Denn unter dem sozi-
alistischen Präsidenten Evo Morales wird der
Spielraum der kirchlichen Institutionen und
Einrichtungen immer mehr eingeengt: "Den
Christen geht es aber gerade darum deutlich
zu machen, dass der Katholizismus kein ko-
lonialer Import ist, der zur Fremdbestim-
mung führt, sondern dass er mit dem eigenen
Leben und der eigenen Kultur sehr wohl ver-
einbart ist." Früher war das Land spanische
Kolonie. Simón Bolívar, nach dem der Staat
seitdem benannt ist, führte es 1825 in die
Unabhängigkeit. Etwa 90 Prozent der
Bevölkerung sind katholisch.

“Ein besonderer Zusammenhalt”
Dass die Schwestern der hl. Maria Magdalena
Postel unter diesen Umständen noch relativ
viele junge Frauen - jetzt befinden sich wie-
der drei im Noviziat - für sich gewinnen und
begeistern können, verdiene deshalb umso
mehr Beachtung, unterstreicht Schwester
Maria Thoma Dikow. Zudem fördere dieser
Umstand bei aller Heterogenität zwischen
Hochland und Tiefland, Naturreligion und
Christentum, farbiger und weißer Bevölke-
rung auch einen besonderen Zusammenhalt
und eine besondere Identität. "Die ist unsere
Ordensgründerin mit ihrem Charisma hier
imstande zu stiften", hat die deutsche
Schwester erfahren. Die anderen Provinzen
könnten deshalb auch eine Menge von
Bolivien lernen.

nialer Import, der zur
n mit dem eigenen Leben und der

bar. ”

t mit den jungen bolivianischen Schwestern. Dabei ver-
ntwortung für die Zukunft der Gemeinschaft auf ihren

Foto: SMMP

Schwester Maria Thoma Dikow verbrachte
insgesamt zweieinhalb Wochen in Bolivien.
Neben der Begegnung mit den Juniorats-
schwestern lernte sie auch neue Konvente
und Aufgaben kennen. "Es ist hilfreich, die
Projekte zu sehen, über die wir im General-
rat sprechen und gegebenenfalls auch ent-
scheiden", sagt Schwester Maria Thoma.
Ihre Besuche in den Schulen fielen aller-
dings weniger lebhaft aus als gedacht. Auf-
grund der Schweinegrippe waren die Winter-
ferien in dem südamerikanischen Land um
vier Wochen verlängert worden. Anders sah
es da schon in den Kinderheimen und in der
Aldea de ninos Cristo Rey in Cochabamba
aus. Dieses Kinderdorf hatten die Schwes-

tern der hl. Maria Magdalena Postel im Juni
2008 übernommen. "Um den Kindern mehr
individuelle Betreuung und überschaubare
Gruppen anzubieten, haben wir ihre Zahl auf
jetzt ca. 400 reduziert. Vor allem für diejeni-
gen, deren Eltern nicht im Gefängnis sitzen,
wollten wir Alternativen finden", so Schwes-
ter Maria Thoma. Und sie ergänzt: "Ich fand
es schön, die Lebensfreude zu sehen, das
bolivianische Rhythmusgefühl zu spüren und
mit den Kindern ein buntes Fest zu feiern."
Dabei fiel der Schulleiterin besonders auf,
wie sehr sich diese Kinder schon über Klei-
nigkeiten freuen können - "was wiederum
deutlich macht, wie verwöhnt viele unserer
Kinder in Deutschland sind."

Programm der Bolivienreise

Mit den Kindern aus der Aldea de ninos
Cristo Rey feierte Schwester Maria Thoma
gemeinsam ein Fest: “Es war schön, diese
positive Stimmung und das Rhythmus-
gefühl zu erleben.” Foto: SMMP
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RUMÄNIEN

Schineni ist ein kleiner Ort etwa 150
Kilometer südwestlich der moldawischen
Grenze. Die Bevölkerung ist arm. Viele
Erwachsene zieht es ins Ausland. Oft blei-
ben die Kinder zurück. Andere flüchten in
den Alkoholismus. Dieser Problematik wid-
men sich die Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel. "Die zerrütteten Fami-
lienverhältnisse sind ein Problem. Und mit
ihnen rückt auch das Schicksal allein gelas-
sener alter, kranker oder behinderter Men-
schen zunehmend in den Fokus", erklärt
Generalassistentin Schwester Adelgundis
Pastusiak. Sie ist als Koordinatorin vom
Generalat aus für das Projekt in Rumänien
verantwortlich.

In dem Konvent leben mittlerweile fünf
Schwestern. Darunter mit Schwester Car-
men Tereza Rusu auch eine Rumänin. Mit
Sorge beobachtet die 32-Jährige dort die
längst nicht immer positiven Entwicklun-
gen seit der Demokratisierung und seit dem
EU-Beitritt 2007: "Vieles geht einfach zu
schnell für dieses Land: Mit den bürokrati-
schen Strukturen sind viele Einheimische
überfordert. Selbst hergestellte Produkte
wie Butter oder Käse dürfen sie nicht län-
ger auf dem Markt verkaufen. Weil es auf
einmal nicht mehr den Richtlinien ent-
spricht." Das sorge für zunehmende Hektik

einerseits und wachsende Resignation an-
dererseits.
Begonnen hatte die Arbeit der Ordens-
gemeinschaft in Rumänien 1998 in Aricestii
in der Nähe von Bukarest. Dort halfen
Schwester Theodora Maria Hannen, und
Schwester Maria vom Berge Karmel Tiet-
meyer zunächst in den Wohnheimen des
österreichischen Jesuitenpaters Georg Spor-
schill mit, ehe sie das Bedürfnis verspür-
ten, ein eigenes Projekt aufzubauen. Die
Möglichkeit dazu bot sich in Schineni. Hier
eröffneten die Schwestern der hl. Maria
Magdalena Postel am 1. August 2000 ein
eigenes Kinderheim. 2003 konnte ein zwei-
tes Haus errichtet werden. In beiden leben
heute jeweils vier Mädchen und vier
Jungen, insgesamt also 16 Jugendlkiche.

Mit Begleitung in die Selbstständigkeit
"In den vergangenen Jahren stellte sich
zunehmend die Frage, wie wir die Kinder
nach dem Erreichen der Volljährigkeit wei-
ter betreuen können. Denn die wenigsten
haben bis dahin eine Ausbildungsstelle
oder die Möglichkeit, ein Studium zu
beginnen", erklärt Schwester Adelgundis.
Und so beschloss die Gemeinschaft 2008
den Bau eines neuen Wohnhauses für Ju-
gendliche, das im Sommer 2009 eingeweiht
werden konnte. Finanziert wurde es vor
allem durch Spenden. "Hier sollen die jun-
gen Menschen lernen, auf eigenen Beinen
zu stehen. Dabei haben sie für die Über-
gangsphase noch unsere Unterstützung",
erklärt die Generalassistentin.
Schwester Theodora Maria ist im Juni mit
einem großen Fest aus Schineni verab-
schiedet worden (siehe wir über uns 5-
2009). Sie wird in Deutschland bleiben und
mit Schwester Verena Kiwitz einen neuen,
kontemplativ ausgerichteten Konvent im
hessischen Rotenburg-Lispenhausen grün-
den. Die Nachfolge als Leiterin des
Kinderhauses hat ihre langjährige Mitarbei-

"Es ist schön zu erleben, wie sich die verschiedenen Kulturen in unserer Ordensgemeinschaft gegenseitig vervollständigen", sagte
Schwester Maria de Fátima Lourenco Soares als Delegierte beim Generalkapitel zum Jahreswechsel in Heiligenstadt. Dabei wurden die
Aktivitäten in den einzelnen Ländern analysiert. "Wir über uns" stellt aus diesem Anlass die missionarische Arbeit der Schwestern der hl.
Maria Magdalena Postel in den verschiedenen Ländern im Gesamtüberblick vor. In dieser Ausgabe schließt die kleine Serie mit der
Vorstellung der Arbeit in Schineni/Rumänien.

Eine neue Lebensperspektive für Kinder

terin, die Sozialarbeiterin Juliane Ciceu,
übernommen. Von Seiten der Ordensge-
meinschaft arbeitet Schwester Maria vom
Berge Karmel weiter im Kinderhaus mit.
Den alten und kranken Menschen widmet
sich vor allem das neue Soziale Zentrum im
Nachbarort Siretu. Dieses Zentrum war mit
EU-Fördermitteln errichtet worden. Die
Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel
erklärten sich bereit, die Trägerschaft und
Leitung zu übernehmen. Zurzeit werden
von hier aus 35 alleinstehende Senioren
versorgt, die teilweise unter erbärmlichen
Umständen leben, und denen wichtige
Operationen oder Therapien aus Kosten-
gründen verweigert werden (siehe wir über
uns 3-2008). Darüber hinaus gibt es hier
einen Kinder- und Jugendtreff, zu dem die
Hausaufgabenbetreuung gehört, einen
Mittagstisch, psychosoziale Beratung und
eine physiotherapeutische Praxis. Dort wer-
den wichtige medizinische Leistungen für
die Bevölkerung erbracht, die sich sonst
nur sehr wenige leisten könnten.
Schwester Adelgundis ist optimistisch, dass
dieses Projekt weiter wächst: "Mit Hilfe
unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
der Missionare auf Zeit und der finanziel-
len Unterstützung aus Deutschland haben
wir schon viel auf die Beine gestellt. Das
lässt für die Zukunft hoffen."

Kinder aus dem Heim in Schineni.
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Bald ist Weihnachten. Eine besondere
Gelegenheit, lieben Menschen zu zeigen,
dass man an sie denkt und sich etwas für
sie einfallen lässt. Und wer das Fest darü-
ber hinaus dazu nutzen will, durch ein
Geschenk auch anderen, bedürftigen
Menschen in der Welt zu helfen, kann
beides kaum besser miteinander verbin-
den als mit einem kontinente-Geschenk-
abonnement.
Verschenken Sie ein Jahr lang kontinente
frei Haus. Damit helfen Sie, das Missions-
magazin bekannt zu machen. Und vor
allem helfen Sie, die Geschichten bedürf-
tiger, Not leidender oder verfolgter Men-
schen weiterzutragen - aber auch die Ge-
schichten derjenigen, die sich mit Zivil-
courage und hohem Engagement für sie
einsetzen. Wir hoffen, dass die Reporta-
gen aus unserer globalisierten Welt hier-
zulande ein Echo finden und nicht aus
dem Blick der Öffentlichkeit geraten.
kontinente berichtet zum Teil aus Län-
dern und Winkeln der Welt, in denen es
keine Nachrichtenkorrespondenten
(mehr) gibt. Das weltweite Netzwerk der
über 20 beteiligten Ordensgemeinschaften
und Hilfsorganisationen birgt einen ein-
maligen Erfahrungsschatz. Auch dafür ist
das Magazin bereits mehrfach ausge-
zeichnet worden. Die Leser von kontinen-
te profitieren davon.
Das Heft kostet - ebenso wie das Ge-
schenk-Abonnement - 10,80 Euro im Jahr.
Eine schöne Zugabe für jeden Gabentisch
- oder auch eine kleine Aufmerksamkeit
mit großer Wirkung. Die Kosten decken
im Wesentlichen die Produktion und den
Vertrieb des Heftes. Überschüsse fließen
in die Missionsarbeit der beteiligten
Herausgeber und ihrer Projekte. "Uns
liegt viel daran, die Anliegen der Kirche
in der Welt über dieses Magazin weiter
zu tragen", unterstreicht die Generalobe-
rin der Schwestern der hl. Maria Mag-
dalena Postel, Schwester Aloisia Höing.
Ein attraktiver Geschenkgutschein macht
das Verschenken nun noch schöner. Und
in diesem Jahr

erhält jeder Neu-Besteller eines eigenen
bzw. eines Geschenkabonnements selbst noch ein Präsent
dazu: den neuen, erstmals erscheinenden kontinente-Kalender im Format
28 x 22 Zentimeter. Er enthält zwölf Fotomotive renommierter Fotografen und ein
Kalendarium, außerdem einige Seiten über die Geschichte und die heutige Arbeit der
Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel. Der Kalender ist ansonsten in den
Klosterläden der Bergklöster Heiligenstadt und Bestwig zum Preis von 3 Euro
erhältlich.

Zur Bestellung eines Geschenkabonnements
gibt es drei Möglichkeiten:
1. Melden Sie sich telefonisch bei Marlene
Mantel im Bergkloster Bestwig unter Tel.
02904 808-102. Sie nimmt die Daten auf und
schickt Ihnen dann den Gutschein mit dem
Kalender zu.
2. Oder schreiben Sie eine Mail mit Ihren
Kontaktdaten unter Angabe Ihrer Bankver-
bindung und der Adresse des Beschenkten an
m.mantel@smmp.de.
3. Oder laden Sie sich den Gutschein zum
Ausdruck selbst über das Internetportal
www.helfen.smmp.de herunter. Die Mail mit

den Kontoverbindungsdaten, über die der
Betrag abgebucht werden soll, schicken Sie
ebenfalls per Mail an m.mantel@smmp.de.
Der Kalender kommt danach zu Ihnen ins
Haus.
Wichtig: Bei Eingang der Bestellung bis zum
16. Dezember wird das Heft ab der Ausgabe
Januar/Februar 2010 an den Beschenkten
zugestellt. Und: Das Geschenkabo geht nicht
automatisch in ein reguläres Abonnement
über. Wir werden die neuen Leser/Innen
rechtzeitig anschreiben und über den Ablauf
der Bestellung sowie über die Möglichkeiten
des weiteren Bezuges informieren.

So bringen Sie kontinente auf den Gabentisch

2010 erscheint erstmals ein “kontinente-Kalender” mit Fotomotiven aus aller Welt - außerdem gibt es einen neuen Geschenkgutschein.
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Spirituelle Impulse
und Bild des Monats
Heiligenstadt/Bestwig. Auf
der Internetseite der Schwes-
tern  der hl. Maria Magdalena
Postel gibt es zwei neue Ru-
briken. Schon auf der Start-
seite unter www.smmp.de fin-
den Sie die Hinweise auf das
“Bild des Monats” und den
spirituellen Impuls. Die Impul-
se werden abwechselnd von
veschiedenen Schwestern ge-
schrieben - passend zu aktuel-
len Anlässen oder zur Jahres-
zeit. Die Galerie “Bild des Mo-
nats” gibt Einblicke in die Ar-
beitsbereiche der Ordensge-
meinschaft in Deutschland:
Dazu zählt die Arbeit in Schu-
len, Seniorenheimen, Kliniken
und Konventen.   

Im Jahr 2008 konnten die Schwestern der hl.
Maria Magdalena Postel (SMMP) dank der
Unterstützung zahlreicher Freunde und
Förderer der Ordensgemeinschaft ihre Hilfe
für Not leidende Menschen weiter steigern.
Auskünfte über Entwicklungen und Fort-
schritte gibt der im September zum dritten
Mal erschienene Jahresbericht.
Vor allem die überwältigende Hilfe für die
Flutopfer in Rumänien sowie die Spenden zur
Weiterentwicklung des Pastoralprojektes in
Mosambik trugen dazu bei, dass sich die
Spendenerträge im Jahr 2008 auf 2.621.923
Euro erhöhten. 2007 hatte die Summe der
Spenden bei 1,9 Millionen Euro gelegen. Die
Steigerung liegt also bei mehr als 30 Prozent.
"Unser Wunsch, armen Kindern und Jugend-
lichen, alten und kranken Menschen neue

Hoffnung und Zukunft zu schenken, prägt die
Arbeit in unseren nationalen und internatio-
nalen Hilfsprojekten. Und hier stehen wir Jahr
für Jahr vor neuen Herausforderungen und
müssen uns den Nöten der Zeit stellen", so
Generaloberin Schwester Aloisia Höing. Der
im September vorgelegte Jahresbericht gibt
aber auch Auskünfte darüber, wie sich die ein-
zelnen Projekte und Aufgaben weiterentwi-
ckeln, was abgeschlossen und neu begonnen
wurde. 
Insbesondere die Flutopferhilfe in Rumänien
im Herbst 2008 war für den Orden eine große
wirtschaftliche und strategische Herausforde-
rung. Dank der Hilfe deutscher Spender konn-
ten in der Region Schineni in kürzester Zeit 30

Häuser neu aufgebaut oder grundlegend saniert
werden. Viele Häuser erhielten neue Öfen und
160 Familien bekamen Brennholz und Kleidung
für den Winter (vgl. wir über uns 6-2008).
In Bolivien unterstützen die Schwestern im
Rahmen des neuen Projektes "Wege in die
Selbstständigkeit" 24 junge Frauen nach ihrem
Aufenthalt in den ordenseigenen Kinderheimen
in Vallegrande und Cochabamba. Spendengel-
der halfen Stipendien zu finanzieren und eine
regionale Begleitung aufzubauen. 
Im Jahr 2008 konnte auch das langjährige
SMMP-Projekt "Häuser statt Hütten" im brasili-
anischen Leme dank der Unterstützung zahlrei-
cher Spender aus Deutschland fortgeführt wer-
den. In diesem Projekt baut jeweils ein Mann
einer Familie sonntags unter Anleitung eines
Chefmaurers mit weiteren zehn bis zwölf
Männern ein Haus. So entsteht nach und nach
für jede Familie ein neues Zuhause. Das
Material wird aus Spendengeldern finanziert.
Weiterhin konnte der Orden zahlreiche neue
Projekt- und Familienpaten begrüßen. "Bis
heute gelang es uns allein 442 Familienpaten-
schaften zu vermitteln", freut sich Schwester
Adelgundis Pastusiak aus dem Patenschaftsbüro
im Bergkloster Heiligenstadt. Und auch die
Anzahl der Projektpatenschaften konnte auf 167
ausgebaut werden. Diese Form der Patenschaft
unterstützt gezielt und mit einem frei wählba-
ren Betrag neue Projekte der Ordensgemein-
schaft - zum Beispiel das Haus der Zukunft im
rumänischen Schineni oder das Jugendsozial-
projekt “Manege” in Berlin-Marzahn. 

Den Jahresbericht kann man über das Internet-
portal www.helfen.smmp.de einsehen und he-
runterladen. Selbstverständlich schicken die
Schwestern der hl. Maria Magdalena Postel den
Bericht auch gern zu. Ansprechpartnerin ist Gene-
ralassistentin Schwester Adelgundis Pastusiak im
Bergkloster Heiligenstadt, Tel.  03606/ 673-134.

MELDUNG

Jahresbericht 2008 vorgelegt

Der neue
Jahres-

bericht gibt
Auskunft
über die

Verwen-
dung der

Spenden-
gelder.

In Vallegrande unterstützen die Schwestern
junge Frauen bis zur Selbstständigkeit.


